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mannigfaltige Metamorphosen eingehe, gelangte man zur Ueberzeugung,
daß viele Phthisen nicht mit solchen Neubildungen vergesellschaftet sind,
sondern von allgemeiner schlechter Ernährung, ungenügender Blut-
bereitung und anderen Krankheitsprocessen abhängen, welche in letzter
Linie zu einer Nnthätigkcit der Lunge und Schwund des ganzen Orga-
nismus führen. An einem, wenn auch einer „reinen Luft" sich erfreuen-
den, aber mit elender Beköstigung und Wohnung versehenen „klima-
tischen Curorte" würde sich naturgemäß in kurzer Zeit eine schlechte
Ernährung und durch dieselbe eine mangelhafte Blutbereitung einstellen,
den Kurgästen ganz leicht eine Lungenschwindsucht bereiten oder einer
schon vorhandenen einen sehr unglücklichen Ausgang geben.

Ozonbeobachtungen aber an allen meteorologischen Veobachtungs-
orten und Prüfung der Luft auf ihre schädlichen Beimengungen —
an vielen derlei Stationen dürften wahrscheinlich nicht gar zu lange
mehr auf sich warten lassen. li. X.

Die Alpenwirthschaft in Körnten.
V I .

G r u p p e 1 : Lessachthal , G r u p p e 2 : S ü d l i c h e s G e b i e t der
G a i l u n d G r u p p e 4 : C a n a l t h a l .

(Schluß.)
Was die besonderen Nnterabtheilungen des untersuchten Gebietes

anbetrifft, so bilden die Lessacht H a l e r - A l p e n nördlich der Gai l
den östlichen Theil der südlich vonLienz in T i ro l gelegenen dolomitischen
Kreuzkofelgruppe, welche in sanften Gehängen erst Glimmerschiefer zeigt,
den nordwärts ein schmales Band von buntem Sandstein begrenzt, wogegen
die höchsten Spitzen des wasserscheidenden Rückens (Drau-Gail) von den
verschiedenen Kalken der Lias- uud Triasperiode gebildet werden und
demgemäß auch in zerrissenen Felsmassen emporstreben.

Die günstige Lage gegen Mittag und die in diesen Gebirgen
reichlichen Sommerniederschläge bedingen eine so üppige und artenreiche
Pflanzendecke, wie nicht leicht anderwärts. Für diese günstige Lage ist
wohl der beste Beweis, daß der Anbau des Mais bei Lorenzen im
Mittel bei 1000 Meter seine oberste Grenze findet, an sehr geschützten
Lagen sogar noch um 180 Meter höher steigt. Winterkorn hört erst
bei 1330 Meter auf bauwürdig zu fein, Haidekorn bei 1230, Sommer-
roggen, Gerste, Hafer, Kartoffeln, Bohnen, Mohn , Karfiol und her

download unter www.biologiezentrum.at



106

Kirschbaum gedeihen noch bis 1700 Meter, in welcher Höhe in Unter-
kärnten nicht einmal zusammenhängende Wälder mehr getroffen werden.
Da die Almen nur unvollständig, größtentheils aber gar nicht bewäfsert
werden können, so ist die Heuernte bei allem Pflanzenreichthum der
Alpenmähder doch keine solche, wie man auf den ersten Anblick zu meinen
berechtigt wäre, gleichwohl aber ergiebiger als auf den meisten östlichen
Gailthaleralpen. Die gleiche Strecke kann je nach der Höhenlage erst
nach 2 bis 3 Jahren gemäht werden, die Weiden sind jedoch vortreff-
lich. An diesen Gehängen befinden sich in den niederen Lagen bis 1800
Meter vorzügliche Bergwiesen, deren Reichthum an Pflanzenarten beson-
ders dadurch bedingt ist, daß sich viele Pflanzen der Thalsohle mit
jenen der höheren Alpenweiden in denselben begegnen, obwohl die Berg-
wiesen dieser Gebirgsgruftpe viele ihnen eigenthümliche Pflanzen beher-
bergen, von denen wir folgende Seltenheiten besonders hervorheben:
Irilolium noi'icuni, Ox^ti'ovi8 carintniaLa, Veor^onsra ari3tata,
8o^6ria Montana, ?6äi«u1«,i'i8 Vari'ylioi-i und die schöne, weiße, wohl-
riechende Lilie ?araäi8ia IMast i 'nm, in den Voralpenwäldern Viola
vinnata, Ononi« i-otunäitolia, (^ooä^yra rov6N8, Vtrsntovu» ainvisxi-
tolius, I ^ u l a nivsa u. a., von denen viele aus Südtirol und Friaul
herüberstreichende Pflanzen hier ihre nordöstliche Grenze finden.

I n den s ü d l i c h e n L e s s a c h t h a l e r - A l f t e n sind die üppigsten
und pflanzenreichsten Bergwiesen die auf der Plecken, im Valentin-,
Wolaja- und Frohnthale, die an Venetien angrenzen. Hier wechseln
Kohlenkalk, der in der K e l l e r w a n d der Kollinkofelgruppe 3000 Meter
Höhe erreicht, Kohlensandstein, Glimmerschiefer und Dolomite miteinander
ab und bedingen dadurch die Mannigfaltigkeit der Pflanzendecke. Außer
oben genannten Pflanzen der Wiesen treten hier auf dem für den Laien
kahl erscheinenden Thalschutte charakteristische Pflanzen auf, wie das
bleichgelbe I 'r i lol ium norionm, ^ntnsmis ainina, Doronioum »oor-
vioiäss, I'otsutiiia 8a1i8liurFSQ8i8) (Geranium maororniönm, Osntaurs»
Q0!'V08Ä,, Nr^QAinm alpiQNN) (Kalium llri8tatum, eine wahre Schah-
kammer für den Botaniker und eine gute Schafweide. Die Wiesen mit
ihren guten Futtergräsern geben vorzügliches Heu.

Am Südwestgehänge des I a u k e n (2244'8 Meter Sandstein
und Kalk) zwischen dem Gail- und Drauthale tritt eine vorzügliche
Milchpflanze, der Berg-Wegerich, ?1anta^o montan«, bis etwa 2000
Meter maffenhaft auf, höher hinauf in der weißbehaarten Form ?1an-

kolossliosa mit S imu la lon^iüora, minima und auf den Schutt-
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Halden des Zinkblendebergbaus ^ K i ^ p i ospsastolium. Die übrigen
Kalkberge dieses Zuges tragen keine Alftenweiden und Wiesen.

Die zwischen dem P o l i n i k (2360 2 Meter) und der R a t t e n -
d o r f e r - A l p e (2100 Meter) liegenden Alpen Groß- und Klein-
Kordin, Stranig, Achernach und Feldboden gehören dem Kohlensandsteine
an, dessen artenarme Vegetationsdecke hier zum vollsten Ausdruck gelangt,
doch gehören diese Alpen nicht zu den schlechten, weil hier der mangelnde
Artenreichthmn des Kalkes durch fast ununterbrochene Grasnarbe treff-
lich ersetzt wird. Zu fürchten sind auch hier die Ericineen,
vul^aris, Noäoäßuäron isi'ruKiuOurll und stellenweise

I n den A l p r n zwischen dem G a i l - und C a n a l t h a l e
treten drei verschiedene, häusig unter einander geworfene Formationen
auf, der Kohlenkalk des Gartner-, Roß- und Trogkofels, der Kohlen-
sandstein der Höhen und nördlichen Gehänge von der Auernigalpe bis
zur Göriacher-Alpe ober Thörl und die Triaskalke des Schinoutz nörd-
lich von Leoftoldskirchen. Die Kohlenkalke tragen eine reichere Vegetation
als der Triaskalk, der Kohlensandstein ist auch hier artenarm, aber
almenreich, wovon die Alpen um den 1994'8 Meter hohen Paludnik
und 2028 Meter hohen Osternik, sowie des minder hohen Kok und
Sagan mit ihren ausgedehnten, sanften Wiesen- und Weidestächen Bei-
spiele geben. Die Alpen um den Trog-, Gartner- und Roßkofel, Er-
hebungen von 2190 und mehr Meter zeigen in ihrer Pflanzendecke manche
Aehnlichkeit mit dem Höhenzuge des Iauken - Reißkofel. Namentlich
spricht hiefür das häufige Vorkommen des Berg-Wegerichs, dem sich
am Gartnerkofel noch ein anderes tressliches Futterkraut, das Muttern-
kraut (Gopritz) Nsul l l Nutsi i ina anschließt. Auch hier erfreuen sich
vorzüglich nur die wenigen steilen Südgehänge einer zusammenhängen-
den Pflanzendecke, wie auf der Watschiger-, Treßdorfer-, Tröpolacher-
und Trogalpe.

Der Pflanzenreichthum der Kühweger-Alpe (Gartnerkofel) ist den
Botanikern sprichwörtlich und besonders durch die monotypische ^Vultsui«.
oarintluaoa berühmt, welche aber auch auf der Watschiger- und
den Abhängen der Auernigalpe noch massenhafter auftritt. Die Wulfenia,
hier Hundszunge genannt, ist ein Feind der Alpenweide und auf Kohlen-
sandstein beschränkt. Eine zweite Art findet sich in Syrien, eine dritte
im Himalaya. Auf dem Roßkofel gedeihen alle drei alpinen OauLLui-y«.-
Arten, nämlich 8. ai^ina, äisoolor und ^ ^ m a o a . Gin lästiges und
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giftiges Unkraut ist der weiße Germer, hier Tschemmer genannt,

Die süd l i chen C a n a l t h a l e r A l p e n zwischen der Fella und
der Wasserscheide bei Weißenfels-Ratschach sind alpenarm. Sie tragm
den Charakter des Hochgebirges, schroffer weißgrauer Kalkfelsen an sich
und überragen mit vielen Spitzen die Höhe von 2500 Meter. Die große
Zerklüftung des Gesteines bringt unbeschreibliche Geröllmassen zu Thale.
Das immergrüne Gestrüpp der nebelreichen Voralpen steigt mit den
Legföhren bis ins Thal unter 1000 Meter herab, wie im Saiserathal
bei Wolfsbach, dem Kaltwassergraben und dem Raiblerthale, welche
vollständig alpine Vegetation haben. Die feuchte Seeluft und die zahl-
reichen, tiefen Schluchten ringsum, die bis in den Ju l i mit Schnee
erfüllt sind, so wie auch die große Regenmenge, welche für das Canal-
thal 1584, für Raibl gar 1870 Millimeter beträgt, bewirken dies. I m
Allgemeinen erinnert die Vegetation von Raibl an jene der Karawanken
doch treten hier eine Reihe von Arten aus dem angrenzenden Ital ien
auf, welche nicht weiter nach Osten und Norden vordringen. Solche
botanische Seltenheiten sind: (^ti8U8 raäiatns, ?^t6niue>, oomosniu,

i'aI)1sii8S) (Kalium ^nr^ureum^ Oa^ongi'ia, oo^moiäy^ welche
bis Vleiberg nach Osten reicht, ^.Ltliionyma 8axatii6,
till'», ^HniisAiN tliÄliotrifolia) ?ot6nti11a, n i t i ä ^

k ^la^ylill, u. ll., ^8ti'3,Qti«. oaruiolicN, ^rg,1)i8 voo1iiiisu8i8 inid
«ai'llioliouui erreichen dagegen hier ihre Westgrenze. Nur am

Predil siud üppige Voralpenwiesen, in welchen sich die sonst in Kärnten
seltene grüne Nießwurz, Hsiisdorus viriäi8^ eingenistet hat.

Die Sohle des Gailthales ist zum großen Theile versumpft, was
einstweilen der Pferdezucht zu Gute kommt. Die Gailregulirung wird
hier sehr segensreich einwirken. Der Reichthum an Alpen, Berg- und
Thalwiesen weisen die Bewohner ans Viehzucht und Molkereiwirthschaft
hin. Der Pflug hat in diesen Thälern sehr wenig, desto mehr die Sense
zu thun. Fuhrwerk, Stahlhämmer und Holzhandel haben durch die
Eisenbahn Villach-Tarvis, zu großen Kohlenbedarf und maßlose Ent-
waldung fast ganz aufgehört und so sind die Bewohner, außer den
Blei- und Zinkwerkm in Raibl und auf der Iauken auf Viehzucht an-
gewiesen. Sehr schadet der jungen Waldzucht das Auftreiben von Schafen
und Ziegen. Das rothschekige Möllthaler Rind ist vorherrschend, welches
als Alpen- und Melkvieh dem Lavantthaler und Mariahofer vorgezogen wird.
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Die w i r t s c h a f t l i c h e n V e r h ä l t n i s s e aller drei Gruppen
werden durch das Auftreiben italienischen Viehs gegen geringen Pacht
und die Zollgrenze sehr geschädigt. Käse und saurer Schotten werden
nach italienischer Art erzeugt. Weiter ist der eingehende Bericht Herrn
Secretärs Cosmas Schütz nachzulesen. Der Viehauftrieb im ganzen
Gebiete beträgt 12070 Rinder, 9464 Schafe, 6859 Ziegen, 1215 Schweine
und 1005 Pferde.

Sehr interessant sind die mitgetheilten Berichte über die D ü n g er-
Versuchsstationen auf der Schiestlalpe (Thonschiefer, Gebiet der Lieser),
Eggeralpe (Kohlenschiefer, südl. Gebiet der Gail), Stockalpe (Triaskalk,
Karawanken) und der Preßneralpe (jüngerer Gneis, Gebiet der Görtschitz).
Leider fehlt bisher die Angabe der Höhenlage dieser Alpen, sowie deren
Himmelsrichtung. Nnr von der Preßneralpe liegen vierjährige Beob-
achtungen (1872—1875) von dem Besitzer Herrn August v. Sch e i d l i n
vor, aus denen hervorgeht, daß Stalldünger die vollkommenste Pflanzen-
nahrung bietet, gepochter Gneis mit Jauche begossen und dem Froste
ausgesetzt, das billigste Weidegras erzeugt, aber die Erbauung einer
Stampfe nothwendig macht. Ausseer Dungsalz und gebrannter Kalk kommen
zu theuer. Zur Vertilgung der Besenheide und kriechenden Azalee wirkte das
Bestreuen mit Kaluszer Kainit günstig, indem sie besonders an den
Rändern abwelkten. Den Schluß des Heftes bilden Tabellen über die
Alpennützung des besprochenen Gebietes.

Bericht über das natur-Worische Landesmusemn 1876.
Der Generalversammlung des Vereines des Museums wurde in Verhinderung

des Herrn Baron P. H e r b e r t unter dem Vorsitze des Vizepräsidenten Herrn Dr.
I . Ritter v. B u r g e r abgehalten. I n einer kurzen Ansprache, in welcher derselbe
dankend der Wohlthäter des Museums gedachte, kam er auch auf den Tod der Frau
Therese E g g e r zu sprechen, welche sich durch ihre Widmung für die Lehramtskandi-
daten ein bleibendes Denkmal gesetzt hat, aber auch unter den Gründern des Museums
einen ehrenvollen Platz einnahm, da sie seinerzeit dem unvergeßlichen Dr. Schabus
100 st. für das Museum übergeben hat. Dieses Geschenk ist damals über ihren
ausdrücklichen Wnnsch als Widmung einer ungenannten Frau zur öffentlichen Kennt-
mß gebracht worden.

Heute erfüllt das Museum durch die Erinnerung an diese edelmüthige Frau
die Pflicht der Dankbarkeit.

Hierauf nimmt die Versammlung den Bericht des Custos über die Wirk-
samkeit des Museums, des Freih. M. v. Iabornegg über den durch ihn verwalteten
botanischen Garten, des Freih. v. Ha us er über die Rechnungsgebarung des ver<
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